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1. Alt Heidelberg. 

1 . Alt Heide lber g du fe in e , du Stad t an Eh r e n r e ich 

Am Neckar und am Rh e in e , ke in andr e kommt 
d ir  gleich 

Am Neckar und am Rheine . . . 

2. Stad t fr öhlicher Gese llen an We ish e it s ch w e r 

und We in , 

Kla r ziehen des St r om es We lle n , Blauäugle in 
b lit zen d r e in . 

Kla r zieh en des . . . 

3 . Un d kommt aus lindem Sü d en der  Fr üh lin g 

über s La n d , 

So w eb t e r  d ir  aus Blü ten e in sch immer nd 

Br au t gew an d , 

So w e b t er  d ir  aus . . . 

4. Auch m ir  s t ehst du geschr ieben in s He r z gle ich 

einer  Br a u t , 

Es klin gt w ie junges Lieb en dein Name m ir  
so t r au t . 

E s klin gt w ie junges Lieben dein . . . 

5. Un d stechen mich die Dor n en und w i r d m ir ' s 

d r auss zu kah l, 

Ge b ' ich dem Ross d ie Spor nen und r e it ' in s 

Neckar t a l 

Ge b ' ich dem Ross die . . . 
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2. Bringt mir Blut der edlen Reben. 

1 . Br in gt m ir  Blu t der  edlen Reben 

Br in gt m ir  We in ! 

Wie e in Fr ü h lin gsvoge l leben , 

In den Lüften w i l l ich schw eben 

Be i dem We in , bei dem W e i n ! 

2. Br in gt m ir  Mä gd le in , hold und m un d lich . 

Zu dem We in  I 

Rollt die Stunde glat t und r u n d lich . 

Gr e if ich m ir  d ie Lu s t sekun d lich 

In dem We in , in dem We in . 

3 . Br in gt m ir  auch , w a s n ich t dar f fehlen 

Be i dem We in ! 

Ech t e , t r eue Sch w e ize r see len , 

Un d Gesan g aus vollen Keh len 

Zu dem We in , zu dem We in . 

4 . Un d d ies Le t zt ' w em so ll ich ' s b r in gen 

In dem W e i n ? 

Sü s s e s t e s von allen Din gen , 

Dir , o Fr e ih e it w i l l ich ' s b r ingen 

In dem We in , in dem We in . 
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3. Burschen heraus! 

1. Burschen heraus! 

Lasst es schallen von Haus zu Haus! 

Wenn der Lerche Silberschlag 

Grüsst des Maien ersten Tag, 

Dann heraus und fragt nicht viel, 

Frisch mit Lied und Lautenspiel, 

Burschen heraus! 

2. Burschen heraus! 

Lasst es schallen von Haus zu Haus! 

Ruft um Hülf die Poesei 

Gegen Zopf und Philisterei, 

Dann heraus bei Tag und Nacht, 

Bis sie wieder frei gemacht! 

Burschen heraus! 

3. Burschen heraus! 

Lasst es schallen von Haus zu Haus! 

Wenn es gilt fürs Vaterland, 

Treu die Klingen dann zur Hand, 

Und heraus mit mut'gem Sang, 

War es auch zum letzten Gang! 

Burschen heraus! 



4. ^ a , 9a, geschmauset. 

1. Qa, 5a, geschmauset, 
Lasst uns nicht rappellcöpfig sein! 
Wer nicht mithauset. 
Der bleib daheim! 
Edite, bibite, Collegiales, 
Post multa saecula pocula nuUa! 
Multa post saecula pocula nuUa! 

2. Der Herr Professor, 
Liest heut kein Kollegium, 
Drum ist es besser, 
Man trinkt eins 'rum. 
Edite, bibite . . . 

3. Knaster, den gelben, 
Hat uns Apollo präpariert 
Und uns denselben 
Rekommandiert. 
Edite, bibite . . . 

4. Hat dann ein eder 
Sein Pfeifchen Knaster angebrannt, 
So nehm er wieder 
Sein Glas zur Hand. 
Edite, bibite . . . 

5. Schiebt das Vergnügen 
Nicht bis zum Ehestand hinaus. 
Beim Kinderwiegen 
Kommt nichts heraus. 
Edite, bibite . . . 

6. Denkt oft, ihr Brüder, 
An unsre Jugendfröhlichkeit, 
Sie kehrt nicht wieder. 
Die goldne Zeit! 
Edite, bibite . . . 
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5. Der Sang ist verschollen. 

1 . De r San g is t ve r sch ollen , 

Der We in ist ve r r auch t , 

Stum m ir r ' ich und t r äumend u m h er : 

I : Es taumeln d ie Häuser 

Vom Stur m e um saust . 

Es taumeln d ie We lle n in s Meer. : \ 

2. Un d die St r a s sen du r ch ir r ' ich . 

Die Plä t ze so sch n e ll, 

Ich klopfe von Hause zu Ha u s , 

: Bin e in fahr ender Sch ü le r  

Ein w ü s t e r  Ge s e ll, 

We r schützt mich vor Wet t e r  und Gr a u s ? : 

3. Ei n Mägd e le in w in k t m ir  

Vom hohen Alt a n , 

He ll flacker t im Win d e ih r  Ha a r 

: Ich sch lag' in d ie Sa it en 

Un d sch w in g mich h in an . 

Wie lich t is t ih r  Au g' und w ie k la r ! : |  

4 . Un d s ie her zt m ich und küsst m ich 

Un d lachet so hell ; 

Nie hab ich die Dir n e geschaut , 

[: Bin e in fahr ender Sch ü le r , 

Ei n w üst e r  Ge s e ll, 

Wa s lach t s ie und küsst m ich so t r au t ? : 



6. Ein freies Herz. 

1. Ein freies Herz in Lieb und Lust, 

An Liedern reich und Sangeslust, 

Wie schlägt es heiss 

Unterm kühlen Flaus. 

Singsang und Klingklang, 

E s zog ein Bursch hinaus in die Welt, 

Singsang und Klingklang, 

E s zog ein Bursch hinaus. 

2. Und wo ein Herz in Liebe heiss. 

Der Bursch es bald zu finden weiss. 

Sein Herz ist weit. 

E in weites Haus. 

Singsang . . . 

3. Und kommt der letzte Augenblick, 

Ich hab geliebt, das war mein Glück, 

Doch nun ist's aus. 

Mit Saus und Braus. 

Singsang . . . 

4. Der letzte Kuss, der letzte Schmiss, 

Die brannten beide bi t tersüss. 

Beim letzten Gang, 

Die Klinge sprang. 

Singsang . . . 



7. Es hatten drei Gesel len. 

1. Es hatten drei Gesellen 

Ein fein Collegium 

E s kreiste so fröhlich der Becher 

In dem kleinen Kreise herum, 

Und es kreiste so fröhlich der Becher 

In dem kleinen Kreise herum! 

2. Da starb von den dreien der eine, 

Der andre folgt' ihm nach, 

Und es blieb der dritte alleine 

In dem öden Jubelgemach. 

3. Und wenn die Stunde gekommen 

Des Zechens und der Lust, 

Dann tat er die Becher füllen 

Und sang aus voller Brust. 

4. „Ich trink' euch ein Schmollis, 

Ihr Brüder! wie sitzt ihr so stumm 

und still? 

Was soll aus der Welt denn noch 

werden. 

Wenn keiner mehr trinken w i l l ? " 

5. Da klangen der Gläser dreie, 

Sie wurden mählich leer; 

„Fiducit! du fröhlicher Zecher!" — 

Der trank keinen Tropfen mehr. 



8. Gaudeamus igitur. 

1 . Gaudeam us igit u r , juven es duni su m u s ; 

Pos t iucundam juven tu t em , post molestam senec-

Nos habebit humus, nos habebit humus. [tu tem, 

2. Ub i sun t , qu i ante nos in mundo fu e r e ? 

Vad it e ad super os, t r ansit e ad in fe r os , 

Ub i? iam fuer e . 

3 . Vit a n os t r a b r e vis es t , b r evi fin ie t u r , 

Ve n it mors ve locit e r , r ap it nos a t r ocit e r , 

Nem in i par cetur . 

4. Viva t academ ia , vivan t p r ofessor es ! 

Viva t membrum quodlibet , viva n t membra 

Sem per s in t in flor e ! [quaelibet , 

5 . Viva n t oranes vir gin e s , facile s , for mosae! 

Viva n t et m u lie r es , t ener ae , am ab iles , 

bonae labor iosae! 

6. Fe r e a t t r is t i t ia ! per ean t osor es! 

Pe r ea t d iabolus , q u ivis an t ibu r sch iu s , 

Atque i r r is o r e s ! 
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9. Geh ' ich des Abends einmal aus. 

1 . Geh ' ich des Aben ds einmal aus 

Wie p r ach tvoll s ieh t d ie We lt m ir  au s , 

Die Für en gr ü n , der  Him m el r ot 

Die Fa r b e n lieb ' ich b is zum To d . 

2. Die Wen gia gab vor einem Ja h r 

Dies Ban d m ir , oh so w u n d e r b a r ; 

De r Gr u n d is t gr ü n , d ie Mit t e r ot 

Die Fa r b e n lieb ' ich bis zum To d . 

3. Un d t r ägt mein Liebchen d ie Cou leu r 

Gefä llt s ie m ir  noch mal so seh r . 

Die Mutz' is t gr ü n , die Lip p en rot 

Die Fa r b en lieb ' ich b is zum To d . 

5. Un d w en n ich e in s t am St e r ben b in 

So sag ich noch mit frohem Sin n : 

„Re ich t m ir  das Ban d von gr ün und r o t 

Die Fa r b en lieb ' ich b is zum T o d " . 

5. Un d w en n ich e in st gestor ben b in 

Schm ückt m ir  das Gr a b mit We n gia s 

Gr ü n 

Mit gr ün em La u b , mit Rosen r ot 

Die Fa r b e n lieb ' ich noch im To d . 
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10. Ergo bibamus. 

1 . Hier  s in d w i r  ver sam m elt zu löblichem T u n , 

Dr um Br üd er chen , ergo b ib am u s! 

Die Glä s e r , s ie klin gen , Ge s p r ä ch e , s ie r u h n ; 

Beher ziget ergo b ib am u s! 

Da s he iss t noch e in a lt e s , e in t üch t iges Wo r t , 

Es passet zum er s t en und passe t so for t , 

Un d schallet ein Ech o vom fest lichen Or t , 

Ei n he r r liches ergo b ib am u s! 

2. Ich hat te mein fr eun d liches Liebchen geseh 'n , 

Da dacht ' ich m ir : ergo b ibam u s! 

Un d nahte mich fr eun d lich - da lie ss s ie mich s t e h ' n ; 

Ich half m ir  und dach te : b ib a m u s ! 

Un d w en n s ie ver söhnet euch her ze t und küss t , 

Un d w en n ih r  das Her zen und Kü ssen ve r m is s t , 

So bleibet nu r , b is ih r  w a s Besse r e s w is s t , 

Be im t r öst lichen ergo b ib a m u s ! 

4. Wa s sollen w i r  sagen zum heut igen T a g ? 

Ich däch te n u r , ergo b ibam u s! 

Er is t nun e inm al von besonder em Sch lag, 

Dr u m immer aufs n e u e : b ib a m u s ! 

Er führ et d ie Fr eu d e dur chs offene To r , 

Es glän zen d ie Wo lke n , es t e ilt s ich der  Flo r , 

Da schein t uns e in Bild ch e n , ein göt t lich es , v o r : 

W i r klin gen und s in ge n : b ib am u s! 
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Ich gehe meinen Schlendrian. 

1. Ich gehe meinen Schlendrian 

Und trinke meinen Wein, 

Und wenn ich nicht mehr zahlen kann, 

So ist die Sorge mein. 

Ja schlug ich auch dies Glas 

In hunderttausend Trümmer, 

So hat sich doch kein Mensch, 

Kein Mensch darum zu kümmern. 

2. Ich gehe meinen Schlendrian 

Zieh' an was mir gefällt; 

Und wenn ich's nicht mehr tragen 

So mach ich es zu Geld. [kann, 

Und sollte auch mein Hemd 

Durch tausend Löcher schimmern, 

So hat sich doch kein Mensch, 

Kein Mensch darum zu kümmern. 

3. Ich gehe meinen Schlendrian 

Bis an mein kühles Grab, 

Und schlägt mir auch der Sensen-

Den letzten Segen ab. [" la"" 

Ja, sollt ich auch dereinst 

Noch in der Hölle wimmern. 

So hat sich doch kein Mensch, 

Kein Mensch darum zu kümmern. 



12. Nach Süden nun sich lenken. 

1 . Nach Sü d e n nun s ich lenken 

Die Vögle in a llzum al, 

Vie l Wa n d r e r  lu s t ig sch w en ken 

Die Hut im Mor gen s t r ah l. 

Da s s in d d ie He r r en Studen ten 

Zum T o r h inaus s ie gehen , 

Auf ih r en Inst r umenten 

Sie b lasen zum Va le t . 

Ade in die Lä n g und die Br e it e , 

O Pr a g w i r  ziehn in die We it e ! 

Et habeat bonam pacem 

Qu i sedet post for nacem. 

2. Nach t s w i r  dur chs Städ t le in s ch w e i-

Die Fen s t e r  schimmer n w e it , L̂ ^n, 

Am Fen s t e r  d r ehn und sch leifen 

Vie l sch ön gep u t zt e Le u t . 

W i r b lasen vor den Tü r en 

Un d haben Du r s t genung. 

Da s kommt vom Mu s izie r en , 

He r r  Wi r t , e inen fr ischen Tr u n k ! 

Un d siehe über e in kle in es 

Mit e in er  Kan n e We in e s 

Ve n it ex sua domo 

beatus ille homo. 



3. Nun w eh t schon dur ch d ie Wä ld e r 

De r kalte Bo r e a s ; 

w ir s t r e ichen dur ch d ie Fe ld e r  

Vom Schnee und Regen n a s s ; 

Der Man tel fliegt im Win d e , 

Ze r r is s e n s in d d ie Schuh , 

Da blasen w i r  geschw in de 

Un d singen noch d a zu : 

Bea t u s ille homo 

Qu i sedet in sua dorne, 

Et sedet post for nacem 

Et habeat bonam pacem. 

3. O alte Burschenherrlichkeit. 

1 . 0 alte Bu r sch e n h e r r lich ke it ! 

Woh in b is t du ve r s ch w u n d e n ? 

Nie kehr st du w ie d e r , gold 'ne Ze it , 

So fr oh und un gebun den ! 

Ver gebens sp ähe ich umher . 

Ich finde deine Spur n ich t mehr . 

O je r u m , je r u m , je r u m , 

0 qu£e mutat io r e r u m ! 

2. Den Bur schen hu t bedeckt der  St au b , 

Es san k der  Flau s in Tr ü m m er , 

Mein Hieber  w a r d des Rostes Raub , 

Er b lich e n is t se in Sch im m er , 



Ver klun gen der Kommer sgesang, 

Ver h a llt Rap ie r - und Spor en klan g. 

0 je r u m , je r u m , je r u m , 

O quce mutat io r e r u m ! 

3. Wo s in d s ie , d ie vom br e it en St e in 

Nich t w an kt en und n icht w ich e n , 

Die , ohne Kn iff, bei Scher z und We in , 

Den Her r ' n der  Er d e glich e n ? — 

Sie zogen mit gesenktem Blick 

In das Ph ilis t e r lan d zu r ück. 

O je r u m , je r u m , je r u m , 

0 quae mutat io r e r u m ! 

4 . Da sch r e ib t m it fin s t e r 'm Angesich t 

Der eine Rela t ionen , 

Der ander e seufzt beim Un t e r r ich t , 

Un d der macht Re ze n s ion e n ; 

Der sch ilt die sün d 'ge Seele au s , 

Un d der flickt ih r  ver fa ll' n es Ha u s . 

0 je r u m , je r u m , je r u m , 

O quae mutat io r er um ! 

5 . Alle in das r echte Bu r sch en h er z 

Ka n n nimmermehr e r ka lt e n . 

Im Er n s t e w i r d , w ie h ie r  im Sch er z, 

Der r echte Sin n stet s w a lt e n ; 

Die alte Schale n u r is t fe r n , 

Geb lieben is t uns doch der  Ke r n , 

: Un d den lass t fest uns h a lt en ! : 



6. Drum, Freunde, reichet euch die Hand 

Damit es sich erneue. 

Der alten Freundschaft heil'ges Band, 

Das alte Band der Treue. 

: Klingt an und hebt die Gläser hoch. 

Die alten Burschen leben noch, : | 

] : Noch lebt die alte Treue! : 

: Sie lebe stets aufs Neue! : 

14. An das Vater land. 

1. O mein Heimatland, o mein Vaterland, 
Wie so innig, feurig, lieb ich dich, 
Schönste Ros ob jede mir verblich. 
Duftest noch an meinem öden Strand! 
0 mein Heimatland, o mein Vaterland, 
Wie so innig, feurig, lieb ich dich. 
Schönste Ros ob jede mir verblich, 
Duftest noch an meinem öden Strand, 
Mein Heimatland, mein Schweizerland, 
Mein Vaterland. 

2. Als ich arm, doch froh, fremdes Land durchstrich, 
Königsglanz mit deinen Bergen mass, 
Thronenflitter bald ob dir vergass. 
Wie war da der Bettler stolz auf dich! 
Als ich fern dir war, o Helvetia, 
Fasste manchmal mich ein tiefes Leid, 
Doch wie kehrte schnell es sich in Freud, 
Wenn ich einen deiner Söhne sah. 
Helvetia, mein Heimatland, mein Vaterland. 
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3. O mein Sch w e ize r la n d , a ll mein Gu t und Hab . 
We n n der e in s t die le tzte Stunde kommt' 
Ob ich Sch w ach er d ir  auch n ich t s gefrommt, 
Nich t ver sage mir  e in s t ille s Gr a b ! 
We r f ich ab von m ir  d ies mein Staubgew an d , 
Beten w i l l ich dann zu Got t dem He r r n : 
La s s e s t r ah len deinen schön sten St e r n 
Nieder auf mein ir d isch Va t e r la n d ! 
Au fs Sch w e ize r lan d , mein Heim at lan d , 
Mein Va t e r lan d . 

15. Filia hospitalis. 

1 . O wonnevolle Jugendzeit 

Mit Fr euden ohne En d e , 

Mit Minnefahr ten w e it und b r e it . 

Wo s ich die schön st e fä n d e ! 

Ich gr ü sse d ich , du junges Blu t , 

Bin jedem hübschen We ib e gu t , 

: Un d doch is t n ich t s aequalis 

De r filia hosp it a lis : 

2. Ich kam a ls kr a s se r  Bu r s ch h ieher 

Un d spähte in den Ga s s e n , 

Wo mir  e in Be t t und Zim m er w a r . 

Den langen Le ib zu fa ssen . 

Fa n d Sofa n ich t , noch St iefe lknech t , 

Un d doch w a r m ir  die Bude r ech t ; 

I : Den n keine is t aequalis 

Der filia hosp it a lis . : |  
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3. Sie is t ein gar  zu h e r zig Kin d , 

Mit ih r en blonden Zöp fe n , 

Die Fü ssch en laufen w ie der  Win d , 

Im Schuh mit Quast und Kn öp fen , 

Die Sch ü r ze bauscht s ich auf der  Br u s t 

Al l w o ich schau is t e it e l Lu s t ! 

: Un d ke in e is t aequalis 

De r filia h osp it a lis . : 

4 . Vie r  Mie ter  hat s i e : 

Der Ju r is t besucht nur feine Kr e is e , 

De r Med izin e r  is t ke in Ch r is t , 

De r Theolog — zu w e is e . — 

Doch m ir , m ir  dem Ph ilologus 

Gab s ie in Zü ch t en e inen Ku s s , 

: Un d keine is t aequalis 

Der filia hosp it a lis . : j 

5 . Du r he in isch Mä d e l, w ü ss t ich doch, 

Wa s Got t mit uns b esch lossen ? 

Ich schanz mir  in den Kopf e in Loch , 

Un d ochse u n ve r d r o s s e n ! 

Un d w är s t du m ir  auch n ie bescher t , 

Ze it leben s b le ibs t du hochgeehr t , 

: We i l ke in e d ir  aequalis , 

d ir , filia h osp it a lis . : \  



16. F r e i ist d e r B u r s c h ! 

1 . I : St oss t a n , We n gia leb e ! h u r r a h och ! : |  

De r d ie St e r n e lenket am Him m elsze lt , 

De r is t ' s , der  unser e Fahn e hält 

: Fr e i is t der  Bu r s ch ! : 

2. I : St oss t an I Solothur n lebe, h u r r a h och ! : 

Die Ph ilis t e r  s in d uns gewogen meist , 

Sie ahnen im Bu r s ch e n , w a s Fr e ih e it he iss t . 

I : Fr e i is t der  Bu r s ch ! : |  

3 . I : Stoss t a n ! Va t e r lan d lebe , h u r r a h och ! : 

Se id der  Vä t e r  heiligem Br auche t r eu , 

Doch denkt der  Nachw elt auch d a b e i! 

: Fr e i is t der  Bu r s ch ! 

5. I : Stoss t a n ! Fr au en lieb lebe , h u r r a h och ! : |  

We r des We ib e s w e ib lich en Sin n n icht ehr t . 

De r hält auch Fr e ih e it und Fr eu n d n ich t w e r t . 

: Fr e i is t der  Bu r s ch ! : 

6. I : St oss t a n ! fr e ies Wo r t lebe , h u r r a h och ! : 

We r d ie Wa h r h e it kennet und saget s ie n ich t . 

Der is t fü r wahr e in er bär mlicher Wich t . 

: Fr e i is t der  Bu r s ch ! : 

8. I : Stoss t a n ! Bu r sch en w oh l lebe, h u r r a h och ! : 

Bis die We lt ver gehet am jün gs t en Ta g, 

Se id t r eu , ih r  Bu r s ch e n , und singet uns n ach : 

: „Fr e i is t der  Bu r s ch !" :: 
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17. Strömt herbei , ihr Völkerscharen. 

1 . s t r öm t h e r be i, ih r  Völke r sch a r en , 

Zu des deutschen Rhein es St r a n d . 

Wollt ih r  echte Lu s t e r fah r en , 

O, so r eichet m ir  d ie Ha n d l 

Nu r am Rheine w i l l ich leben , 

Nu r am Rh e in gebor en s e in , 

Wo die Ber ge t r agen Reben 

Un d die Reben goldnen We in , 

Wo die Ber ge t r agen Reben . . . 

2 . Möge n tausend schön e Fr a u e n , 

Locken auch mit a lle r  Pr ach t , 

Wo It a lien s schön e Au e n , 

Wo in Düften schwelgt d ie Na ch t : 

Nur am Rheine w i l l ich lieben . 

Denn in jedes Auges Sche in 

Stehet feu r ig es geschr ieben . 

Nur am Rheine dar fst du fr e in , 

Stehet feu r ig es gesch r ieben , . . . 

3. Un d w e n n ich gelebt in Won n e 

Un d geliebt in See ligke it , 

Un d geleer et manche Ton n e , 

Geh ich e in zu r Ew igk e it . 

Nur am Rheine w i l l ich ster ben 

Nur am Rhein gr abt m ir  mein Gr a b , 

Und des letzten Gla se s Scher ben 

We r ft in meine Gr u ft h in ab . 

Un d des letzten Gla s e s . . . . 
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18. Die Ritter von der Gemütlichkeit . 

1. Und wenn sich der Schwärm verlaufen hat 

Zur mitternächtlichen Stunde, 

Da findet unter den edleren statt 

Eine würdige Tafelrunde; 

E s sind erhaben ob Raum und Zeit, 

Die Ritter von der Gemütlichkeit. 

2. Und wie der Zapfen vom Fasse springt. 

So springet der Deckel vom Herzen, 

Und was sich drinnen bewegt. 

Das klingt in lustigen Liedern und Scherzen. 

E s sind dem freien Worte geweiht. 

Die Ritter von der Gemütlichkeit. 

3. Wenn einem trocken die Kehle ward. 

Und er durstig lechzt nach dem Nassen, 

So ist es dieser Ritter Art, 

Dass sie ihn nicht verdursten lassen. 

E s sind dem Wohle der Menschen geweiht, 

Die Ritter von der Gemütlichkeit. 

4. Drum lebe hoch das freie Wort, 

Dass frisch von den Lippen es rinne! 

Drum lebe, wem nicht die Kehle verdorrt. 

Und wer nicht verachtet die Minne! 

Drum leben, erhaben ob Raum und Zeit, 

Die Ritter von der Gemütlichkeit. 
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19. Vom hohen Olymp herab. 

1 . Vom hohen Olymp her ab w a r d uns d ie Fr eu d e , 

Wa r d uns der  Jugendt r aum b e sch e r t ; 

Dr u m , t r aute Br ü d er , t r ot zt dem blassen Neid e , 

Der unsr e Jugendfr euden stör t . 

Fe ie r lich schalle der Jubelgesang 

Wen gias Br ü d er beim Be ch e r k la n g! 

2. Ve r se n kt in s Meer der  jugend lichen Wo n n e , 

Gen ie ss t der  Fr euden hohe Za h l, 

Bis e inst am Abend uns d ie liebe Sonnne 

Nicht mehr en tzückt mit ih r em St r a h l! 

Fe ie r lich schalle . . . 

3. He r r  Br u d e r  t r in k aufs Woh lse in d e in er  Sch ön e n , 

Die deiner Jugend Tr a u m belebt , 

La s s ih r  zu r  Eh r e in flot tes Hoch er tön en , 

Da ss ih r ' s dur ch jede Ner ve b eb t ! 

Fe ie r lich schalle . . . 

4. Is t e iner  u n sr e r  Br üder dann gesch ieden , 

Vom b lassen To d gefor der t a b ; 

So w e in en w i r  und w ü n sch en Ruh und Fr ie d e n , 

In u n se r s Br u d e r s s t illes Gr a b ; 

: Wi r w e in en und w ü n sch en Ruhe hinab 

in un ser s Br u d e r s s t ille s Gr a b . : |  
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20. Viel volle Becher klangen. 

1. Viel volle Becher klangen, 

Viel helle Stimmen sangen, 

Vor uns in diesem Raum, 

Vor uns in diesem Raum. 

Doch Klang und Sang verhallten, 

Verweht sind die Gestalten; 

Und alles war ein Traum, 

Ja alles war ein Traum. 

2. Noch klingen Lied und Becher, 

Doch sitzen andere Zecher, 

W i r selbst in diesem Raum, 

Wir selbst in diesem Raum. 

Und lassen's uns behagen 

Nach gut' und schlimmen Tagen; 

Doch alles ist ein Traum 

Ja alles ist ein Traum. 

3. Nicht lang so füllen wieder. 

Bei Becherklang und Lieder, 

Ganz and're diesen Raum, 

Ganz and're diesen Raum. 

Und treiben, was wir trieben 

Und singen, trinken, lieben 

Bis alles wird ein Traum, 

Bis alles wird ein Traum. 



21. Wir feiern heut . 

1 . W i r fe ie r n lieut das Toten fes t der  Ah n en , 

W i r stehen singend an der  Heldengr uft , 

Au s der  uns e in st e in a llgew alt ig Mahnen 

Wie hehr er  Qe is t e r lau t entgegenruft . 

Ih r Söh n e da im Kr e is e nach t ap fr er  Vä t e r  We is e 

Sie g oder To d , für  Her d und Fr e ih e it schwör t 

Ei n schöner To d is t t ausend Leben w e r t . 

2 . Ei n Sieges jah r w a r her r lich aufgegangen 

Das Ja h r von vie r zehn hun der tn eun zig neun 

He i w ie vie l Ta u s e n d Pan zer sch n a llen sp r angen 

Un d rot von Fe in desb lu t e floss der  Rhe in 

Die fr e ien Bau e r n zit t e r n , vor Für s t en n ich t und 

Zu ster ben nach der  Vä t e r w e ise schwör t [Rit t e r n 

Ei n schöner To d is t t ausend Leb en w e r t . 

3 . Noch stehen w ir  auf einem eignen Bod en , 

Noch nennen w ir  d ie Sch w eiz e in Va t e r lan d 

Un d kommt der  Fe in d , d ie Fr e ih e it auszur ot t en . 

Dan n denkt der  Dor n achsch lach t und haltet s t and 

Ih r Tu r n e r und ih r  Sch ü t ze n , La n d w e h r e n und 

Den tr effe Schande, der  den Rücken kehr t [Milizen . 

E i n schön er To d is t t ausend Leben w e r t . 
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